
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 35 (1945)

Heft: 34

Artikel: Welchnau, ehemals und jetzt

Autor: Kasser, F.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-648439

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-648439
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ittddjmm, cljmals mtb jrltt
Gewiss, gehört dieses Dorf im Oberaar-

gau nicht zu jenen Orten, die sich einer
besonderen Vergangenheit rühmen dürfen,
und doch stand auch dieses im Wandel
der Zeiten nicht ganz im Schatten der
Ereignisse. Manche bemerkenswerte Ein-
zelheit weist die Geschichte dieser Ge-

auf und mit dem geachtetsten und
verdientesten Bürger, den Melchnau her-
vorgebracht hat, dem seinerzeitigen Grün-
dor des ökonomischen und gemeinnützigen
feein des Oberaargaus und Melchnauer
Äeindeoberhauptes, Jakob - Käser im
Stock, möchten auch wir sagen:

'Nicht nur die Körper auch die Glieder,
Soll man forschen, soll man kennen,
Nicht das Geringste übergehen,
Nicht beachten, eitel nennen.
Besteht ja nicht das Ganze nur
Aus den Teilen wie die Uhr? —»

Gewiss, das Geringste müssen wir hier,
Rahmen eines knappen Zeitschriften-

»
übergehen, aber einen ganz kur-

2 flüchtigen Streifzug durch die Ge-
leh

auch durch das Gegenwarts-
® möchten wir hier doch machen.

Fr» sich sicher schon die
Sestelit, woher wohl der Ortsname

Rennau» überhaupt stammen möge.
Antwort können wir darauf

sehe'
üoeh leitet sich dieser wahr-

Stell* dem altdeutschen Namen,

fens
^

br
Welk ab. Die Ortsbezeich-

14. Jahrlm wir bereits im

v®häH^k- ^ Urkunden tritt der Ort
Schaftes 'spät; benachbarte Ort-
tauchen 'j ^ Rohrbach und Madiswil,
Runkel d

^®ürhunderte früher aus dem
tttkini' beschichte auf. Melchnau aber
tal, ^—î '"1 Jahre 1100 zum ersten-

Einsiort^^ einem Jahrzeitenbuch^ lässt ziemlicher Sicherheit
beiden iL dass es, ähnlich wie

-Soften «Ju* •
***- soeben genannten Ort-

' **» früher eng mit dem Klo-

ster St. Gallen verbunden war, das einst
im Oberaargau so reich begütert war.

Besonders eng verknüpft aber ist die
mittelalterliche Geschichte der Gemeinde
mit den

Freiherren von Grünenberg und
Langenstein

Diese besassen hier Twing und Bann und
hausten droben auf dem Schlossberg, wo
noch heute ansehnliche Trümmerreste von
ihrer einstigen Herrlichkeit Bünden. Als
im Jahre 1383 die Berner und Solothurner
vor die beiden stolzen Festen Grünenberg
und Langenstein zogen, da waren auch die
Melchnauer Zeugen des kriegerischen Ge-
schehens. Doch ging es dann noch fast ein
Jahrhundert, nämlich bis 1480, bis Melch-
hau mit den Gerichten Madiswil, Bleien-
bach und Gondiswil unter die Botmässig-
keit der mächtig aufstrebenden Aarestadt
kam, die es von Aarwangen aus verwalten
Hess.

Die Keformationszeit
brachte für Melchnau gewisse Aende-
rungen. Das bisher nach Grossdietwil
kirchgenössige Melchnau, wo nur eine be-
scheidene Kapelle stand, in welcher der
Priester von Gondiswil allwöchentlich drei
Messen zu lesen hatte, wurde zur selbstän-
digen Pfarrei erhoben. Die Kilchhöri
Melchnau umfasste das Gebiet (und um-
fasst es auch heute noch) der vier Ein-
wohnergemeinden Melchnau, Reisiswil,
Busswil und Gondiswil. Vielleicht war die
kirchliche Selbständigmachung Melchnaus
eine Art Belohnung für die freundliche
Haltung, die die damaligen Ortsbewohner
für das «nüwe Wäsen» bekundeten. Hatten
sie doch am Palmsonntag des Jahres 1528

durch Wegwerfen ihrer Palmen den Un-
willen der Altgläubigen zugleich aber wohl
die Geneigtheit des Rates zu Bern erregt.

Im Bauernkriegsjahr 1653 gehörten die
von Melchnau zu den eifrigsten Partei-
gängern des Chlaus Leuenberger von
Rüderswil. Das Dorf galt als ein Zentrum

der «uffwickler», die sieh in der hiesigen
Gegend länger als anderswo vor den Nach-
Stellungen der gestrengen Herren von Bern
zu verbergen wussten. V

Die neuere und neueste Zeit
Das wirtschaftliche Leben hat sich im

Wandel der Jahrhunderte auch hier ver-
ändert. Hausindustrie und Gewerbe be-
sassen allerdings schon in alten Zeiten
hier eine Heimstätte. Aber noch 1798

waren fast die Hälfte der Einwohner
Bauern. Die Leinwandweber bezogen ihren
Rohstoff aus Elsass und Lothringen und
Belgien, und führten dann die Fertig-
fabrikate entweder wieder nach dem
Elsass oder aber auch nach Neuenburg
aus. Inzwischen hat der Industrialisie-
rungsprözess nach allerhand Schwierig-
keiten auch hier Fortschritte gemacht und
den Bauernstand weiter zurückgedrängt,
der aber den Boden heute wëit intensiver
auszunutzen versteht, als dies etwa zu
Gotthelfs Zeiten der Fall war. Hat sich
doch, um hier nur ein Beispiel zu er-
wähnen, der Viehbestand gegenüber 1837

mehr als nur verdoppelt, einzig die Schaf-
zucht zeigt auch hier einen starken Rück-
gang.

Eine ganz bedeutende Veränderung
erfuhr das Verkehrswesen. Lag Melchnau
einstmals hinter Wäldern versteckt und
war nur durch holperige Wege mit der
Aussenwelt verbunden, so hat sich das nun
grundlegend geändert!, 1838/39 wurde die
Staatsstrasse nach Langenthal gebaut und
kurz hernach auch die Verkehrsverbin-
düngen nach den kleineren benachbarten
Orten. Die «Dorfstrasse» führt heute auch
nicht mehr durch den Dorfbach, wie das
noch in der «guten alten Zeit» der Fall
war. Ein Ereignis war für den einst so ab-
gelegenen Ort die Eröffnung der Langen-
thal-Melchrrau-Bahn (1917), die, mögen
auch heute die Aktionäre ein recht saures
Gesicht machen, fördernd auf das Wirt-
schaftliche Leben wirkte, für dessen ge-
deihliche Entwicklung auch die 1941 er-
folgte Gründung der Spar- und Leihkasse
Melchnau zeugt. F. Kasser.
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Den Charakter der ein-
sögen Filialkirche verleug-
net auch dieses zierliche
®4 geraalte WeibelMd
nicht. Er wird durch das
teeheidene Dachreiterchen
noch mehr unterstrichen.
Die Kirche wurde 1709
errichtet, während das
Iarrhaus 39 Jahre spä-

gebaut wurde. Die an-
taute Pinindscheune er-
lert daran, welche Be-

leutung angesichts der be-
éeidenen Geldentlöhnung
les Pfarrers damals für die-
«der Ertrag des Pfrund-
indes hatte.

(Eidg. Landesbibliothek)

Welch«««, ehemals und setzt
Lewiss. gekört âissss Dort un Obersar-

Mu nickt ?u jenen Oi-t.su, 6ie sick einer
dêsoàren Vergsngsnksit rükmen âûrksn,
u»â âock stsnâ suck âisses im V7an6ei
«r Teilen nickt gan? im Sckattsn 6sr
àiMisss. Msneks bemerkenswerte Lin-
âeit weist 6ie Ossebickts âieser Os-
MUe sut unâ mit. clsm gsaektststsn unâ
Màtesten Lürgsr, clsn Melcknau ksr-
wrzàsckt kst, «lem ssinsr?sitigen Orün-
à à ökonomiscken unâ gemeinnützigen
àin 6ss Oberssrgsüs uncl iVlslcknsuer
^àêiàoksrksuptss, âakob Käser im
^îvclc, möekten suek wir sageni

Webt nur 6ie Körper suck clie Oiieâer,
msn korscksn, soil msn kennen,

àkt às Oeringste übergeben,
màt deseàn, eitel nennen,
ôestetit M nictit ââs Qsn^e nur
às âen teilen wie 6ie Okr? —»

Lewiss, «las Oeringste müssen wir vier,
m nànen eines kneppen ^eitsekrikten-

?»
übergeben, aber einen gsn? Kur-

àktisen Ltreiàg àrek âie Oe-
ì >

ê uvâ suek âurck clss Oegenwsrts-
^ lnoàtsn wir kisr «lock mscken.

^ ^eker Ksi siek sieker sekon âie
«à?, ^isllt, woksr wokl <lsr Ortsname
à-> udsrksupt stsmmsn möge,
à.^^àsre Antwort können wir âsrsuk

à- ^bsn, 6oek leitet sick âieser wskr-
âsm sltâsuìscksn Osmsn

nà ^ ^^r Welk sb. Ois Ortsbsssick-
K. lsl>à trekksn wir bereits im

^er Orkunâen tritt cler vrt
àkwn spät; bensckbarte Ort-
Zucken ^ kokrback unâ IVlsâiswil,

ci
^krkunclsrte trüber sus <Zem

^àunà^ ^^àickte sut. Melcknsu aber
r«z>, unü à -lskrs iigy ?um ersten-
^ kiinsiàs^!^ ^ einem .lakr/.eitenbuck

^ isszc ^
êà Klit ?iemlicker Lickerkeit

ìtêicilz» ^^Mn, âass e.s, sknlick wie
^skìtzs - n sveden Zensnnten Ort-^ ---don trüber eng mit clem Klo-

ster Lt. Osiien verbunden wsr, 6ss einst
im Obsrasrgsu so rsick begütert wsr.

Lesonclsrs eng verknüpkt sber ist ciis
mittelsiterlicks Ossebickte cler Oemsinâe
mit clsn

k'reltlerren von Orünenkcrg unci

it.sngens.tein
Oisss bssssssn liier '1'wing uncl Lann uncl
ksusten clroben suk clem Lcklossberg, wo
noek beute snsebniiebe ü'rümmerreste von
ibrer einstigen Oerrlickkeit l^ünöen. áis
im .lakre 1383 clie lZernsr uncl Solotkurner
vor clie beiclsn stolzen Lsstsn Orünenksrg
uncl Lsngenstsin ?ogsn, 6s waren suck 6is
Mslcknausr beugen 6ss krisMriscben Os-
scbsbsns. Oocb ging es 6snn nock ksst ein
3sbrbun6srt, nsmlicb bis 1480, bis lMelcb-
nsu mit «len Oeriebtsn Msâiswil, Listen-
bsck unâ Oonâiswii unter 6ie Lotmsssig-
ksit 6er mscktig sukstrsben6sn àsrsstscZt
ksm, 6ie es von ^srwsngsn sus vsrwsltsn
liess.

Nie Kekorinstionssvit
brsckts tür iVîelcbnsu gewisse àsn6e-
rungen. Oss bisbsr nsck Orossclietwil
kircbgenössige IVlsicbnsu, wo nur eine be-
Sebsiclsne Kspsils stsn6, in weleber 6sr
l?risster von Oon6iswil sllwöcbsntlick 6rsi
Messen 2U lesen bstte, wur6s xur sslbstsn-
cligen Ltsrrsi erkoden. Ois Kilcbböri
iVlsleknsu umkssste 6ss Osbist <un6 um-
kssst es suck beute nock) 6er vier Lin-
woknergsmsinclsn Mslcknsu, Lsisiswil,
Lusswil un6 Oon6iswii. Vieileickt wsr 6is
kircklicks Ls1bstsn6igmsekung Msieknsus
sine ^.rt Lsloknung tür clie treuncllicks
Lsitung, 6is 6ie clsmsügen Ortsbswoknsr
tür 6ss «nüws IVssen» bekunüeten. Lstten
sis 6ock sm Lsimsonntsg 6ss 3skres 1Z28

clurck IVsgwsrten ikrsr Lsimen 6en On-
wiiien 6er ^.ltglsubigsn ciuZIcick sber woki
6is Oensigtkeit 6ss Lstss im Lern erregt.

Im Lsusrnkriegsjskr 1653 gekörten 6is
von Mslcknsu ^u 6en eitrigsten Lsrtsi-
gsngsrn 6es Oklsus Osusndsrger von
Lü6srswii. Oss Oork gslt sls ein Zentrum

cler -uktwickler--, 6ie sick in 6sr kiesigen
Osgsn6 länger sls snclerswo vor 6sn Nsck-
Stellungen 6sr gestrengen Herren von Lern
icu verbergen wussten. t

Nie neuere unci neueste Zeit
Oss wirtscksttlioks Leben bst sieb im

Vsnclei 6sr üskrkunclsrte suek kisr vsr-
sn6ert. Osusinclustris un6 Oswsrbs bs-
sssssn sllsrclings sckon in sitsn Zeiten
kisr eins Heimstätte, âer nock 1798

waren tsst 6ie Lslkts cler LinwoKnsr
Lauern. Ois Lsinwsn6wsbsr bezogen ikren
Lokstotk sus Llssss un6 Lotkringsn unâ
Lslgisn, un6 kükrten 6snn 6ie Lsrtig-
ksbriksts entweâer wieâsr nsck 6sm
LIssss ocler sdsr suek nsck Ksusnburg
sus. In^wiscksn kst 6sr Inâustrislisis-
rungzpràsss nsck sllsrksnâ Lckwisrig-
keitsn suck kier Lortsckritts gsmsckì un6
6sn Lauernstsnâ weiter Turückgeärsngt,
6sr aber 6sn Loâsn beute weit intensiver
auszunutzen verstskt, als 6iss etwa xu
Oottkelks Zeiten 6sr Lall wsr. Ost sieb
clock, um kisr nur sin Leispiel xu er-
wsknsn, 6er Viekbsstanâ gegenüber 1837

mekr sls nur vsrcloppsit, sinnig clie Lebst-
xuckt ?eigt suck kisr einen stsrken Lück-
gang.

Line gsn2 bsâeutenâs Vsrsnâerung
srtukr 6ss Vsrkekrsrvsssn. Lsg iVIelcknsu
einstmals kintsr IVslâsrn versteckt un6
wsr nur clurck kolpsrige Megs mit cler
^.usssnwslt vsrbunâen, so kst sick clss nun
grunâiegsnâ gssnàrt!. 1838/39 wurâs 6ic
Ltsstsstrssss nsck Lsngsntksl gebaut un6
Kur?, bsrnsck suek 6ie Vsrkskrsvsrbin-
âungsn nsck clen kleineren bsnsekdsrtsn
Orten. Ois «Oortstrssse» tükrt beute suek
nickt mekr clurck clsn Oorkbsck, wie clss
nock in cler «guten alten Zeit» cler Lall
war. Lln Lrelgnis war kür 6en einst so sb-
gelegenen Ort 6is Lröktnung cler Langen-
tksl-MsIcknau-Labn (1917), clie, mögen
suck beute 6is Aktionärs ein reckt saures
Ossickt mscken, tôrâsrnâ suk 6ss Wirt-
sckaktlicks Leben wirkte, kür liessen gs-
clsiklieks Lntwicklung auck 6ie 1941 er-
kolgte Orünäung 6er Lpar- un6 Lsikkasse
Meicknsu ?eugt. L. Kasssr.
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Kirche
und Pfarrhaus

vor
tS0 Jahre«

à tikoráter 6er ein-
Mslkircke verlvug-

M s>â äieses xierücke
IN gem-ilte IVeidelikilâ
M. iìi- rnrä kurcd 6c>«

I«MlIcne vsekreitercke.»
Wà mckr unterstriclien.
>K I«à vurâe 1799

nnàt cvâdrenâ 6-,s
wàus 39 Iskre spS-

^ gàit -Mìircie. vie an-
dà kii'Ululsckeune er-
mt clgrlln, ^veleke Le-

kutWg Wgesielits 6er be-
àeiàeii i-elàentlôknung
!W?îsnêrs äsmsls tür clie-
» à Lrtrag à«« kki nnâ-
>à àtte.

(Wz. bsnâssbibliotkà)
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